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Vogelgedichte

Auf leichten 
Schwingen
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Erste Lerche 
Arno Holz (1863–1929)

Zwischen
Gräben und grauen Hecken,
den Rockkragen hoch,
beide Hände in den Taschen,
schlendere ich
durch den frühen
Märzmorgen.

Falbes Gras,
blinkende Lachen und schwarzes Brachland,
so weit ich sehen kann.

Dazwischen,
mitten in den weißen Horizont hinein,
wie erstarrt,
eine Weidenreihe.

Ich bleibe stehen.

Nirgends ein Laut. Noch nirgends Leben.
Nur die Luft und die Landschaft.
Und sonnenlos
wie den Himmel
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fühle ich
mein Herz.

Plötzlich – ein Klang!

Ein zager, zarter zitternder Jubel,
der,
langsam,
immer höher
steigt!

Ich suche in den Wolken.

Über mir,
wirbelnd, schwindend, flatterdrehig, flügelselig,
   kaum entdeckbar,
pünktchenschwarz,
schmetternd,
durch
immer heller strömendes Licht,
die
erste Lerche!
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du ch
immer heller strömendes Licht,
die
erste Lerche!
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Frühling 
Conrad Ferdinand Meyer (1825–1898)

Hoch oben von dem Eichenast  
eine bunte Meise läutet  
ein frohes Lied, ein helles Lied,  
ich weiß auch, was es bedeutet.

Es schmilzt der Schnee, es kommt das Gras,  
die Blumen werden blühen;  
es wird die ganze weite Welt  
in Frühlingsfarben glühen.

Die Meise läutet den Frühling ein,  
ich hab’ es schon lange vernommen;  
er ist zu mir bei Eis und Schnee  
mit Singen und Klingen gekommen.
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Die Stare 
Hoffmann von Fallersleben (1798–1874)

Vater sprach: in jedem Baum  
hängt mir eine Meste!  
Wenn es nächstens Frühling wird,  
kommen unsre Gäste.

Als der Frühling wiederkam,  
kamen auch die Stare,  
zogen in die Mesten ein  
wie im vor’gen Jahre.

Und die Stare flogen dann  
aus und ein zum Neste.  
Jeder hatt’ ein eignes Haus,  
jeder seine Meste.

Und sie haben manchen Tag  
froh mit ihren Jungen,  
wenn wir saßen vor der Tür,  
uns ein Lied gesungen.
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